er e / ee ee 


. et 
Bice reterſen, 


Beicht⸗ as des  niges on en eland / 


Pater laC hai ſe, 


Beicht⸗Vatern des Koͤnges von Franckreich / 
df deſſelben hben vom 


2 a 10.3 Ja 


Alle particularitaten d von der Erſindung und 


Machung des J ducggen Printzen von Wallis / nebſt 
andern Politiſchen Sachen. Dieſem iſt beygefuͤgt die Bes 
ſchreibung eines Feſtes in der Sole] welches wegen der angenehmen 


Gebuhrt dieſes Helden / nach er * Mode / gefeyret worden / 
wie auch wegen der groſſen 2 ig / ſo man zu deſſelben progreſſen / 


welche Er unter der Auführung der Jeſuiten / zur a 
des gone der Finſterni 4 thun wird / 
gef ß N et. 4 


Gedruckt unter der rid beym Drucker / der es 


gedrucket hat / und wird ver ft bey den Buchfuͤhrern / 
die es haben. Im Jah 1688. als im Jahr des 
2 Betrug. offenbahe. 


Gh Antwort „ 
. 
Pater Peters, 


e des Königs von engel / 


ö Pater la Chaiſe, ee 
2 Seichtbatern des Königs von Brande 4 
| 
: 
: 


Das Schreiben pol 10. Juli 1688, 


Ehrwürdiger Vater / c. 

WChy habe deſſelben Schreiben vom 10. Juli 92 0 
gen / und wiewol daſſelbe ein wenig lang iſt / und E. E. 
am Ende hinzufuͤget / daß Sie noch viele andere Dinge 


ſchreiben wolte / wenn Sie nicht befahret / daß Sie mich 


E. E. hinzu ſetzet / daß ich hochwichtige Sachen unterhanden 


habe / waht iſt daß alſo meine Zeit mir ſehr theuer und edel iff fo. 


iſt auch im Gegentheil wahr / daß die Sachen / welche ich auß⸗ 
fuhren ſoll/ von ſolcher Wichtigkeit und Schwere ſeyn / daß ieh 
der ſenigen klugen Raht / welche ſolche vollkommentlich verſtes 


hen und erfahren / hoͤchſtbenoͤhtiget / als ohne welchen es un⸗ . 


moglich ſeyn wuͤrde / das vorgenommene Werck zum begluͤckten 
Ende au bringen. Wie folte mir denn nun die Leſung eines 
42 ſolchen 


in Leſen zu lange auffhalten moͤchte / So habe ich dennoch 
folches mit dem groͤſten Vergnuͤgen geleſen / und wurde mir nicht 
verdruͤßlich gefallen ſeyn/ wenn es gleich noch dreymahl ſo lang 
geweſen waͤre: Denn / obwohl eines Theils das ſenige was 


„ mo * 9 2 Cad 


fallen / in welchem mir-derallcebes 


Bede sabe oe wird. S le ande se 


beglückt ſchaͤten und nicht mehr wuͤntſchen wuͤrde / als gnug⸗ 
ſam geſchickt zu ſeyn / und die Gelegenheit zu haben / ſolchen ins 
Se Werck zu richten / und den hoͤchſt/erwüͤntſchten Zweck / welcher 
2. nothwendig daher entſtehen muß / zu erlangen. Ich habe Euer 
FE Schreiben Seiner Majeſtaͤt gezeiget / und nachdem Se. Maſeſt. 
a aus denſelben mit dem hoͤchſten Vergnuͤgen erſehen / daß E. E. 
3 nebſt den andern E. Patt ibus unſerer Societde mit unbeſchreib⸗ 
lichen Freuden / wegen der Zeitung der Gebuhrt des jungen 


b 5 Printzen / erfüͤllet / habe ich Gelegenheit genommen / Sr. Maſeſt. 
5 die fuͤnff Stuͤcke / welche Ihr aus meinem Brieſfe anmercket / 
. und welche Ihr als die vornehmſte Urſache der Freude anzei⸗ 


get / eines nach dem andern weitlaͤufftig vorzuſtellen. f 
g 1. Die neue Erfindung und Practiquen, weßhalb EE. 
* mich ſo hoch ruͤhmet und ſaget / daß ſolche zur Beforderung un⸗ 
5 fer Sachen ein nachdruͤckliches beytragen werden / gefallen Sr. 
Mafſeſt. nicht wohl / und hatte dieſelbe gewuͤntſchet / daß wir 
ſolche auf eine andere Weiſe angefangen / weiln ſie mehr zu un⸗ 
ſers Vornehmens Verhinderung / als zu deſſelben Beforde⸗ 
tung ausſchlagen 5 abſonderlich / daß wir die Biſchoͤffe nach die 
Tour, den Printzen und Printzeſſin von Dennemarck nach dem 
Bade / und unterſchiedliche von den Ketzeriſchen Adel nach 
Vindlor geſchicket. Durch die Gefangenſetzung der Biſchoͤf⸗ 
fe / haben wir nichts anders / als einen neuen Eifer der Ketzet 
vor ihre Religion und einen brennenden Zorn wieder Se. Ma⸗ 
ſeſt. erwecket / und aus der Verſehickung des Pringen und der 
Printzeſſin / hat die gantze Nation Gelegenheit zum Argwohn 
genommen. Alſo wird unſere Freude 5 in Furcht ver⸗ 
wandelt / daß die Wahrheit von dem jungen Printzen / nicht ans 
Tages licht komme / als von welchem alle und jede das Gegen⸗ 
theil / wieder unſern Inventionen, halten. Se. Majeſt. iſt ſehr 
N EE uͤbel 


: 


a 


uͤbel zu frieden / daß wir dieſt Sache nicht alſo eingerichtet / daß 


alle die jenige / welche ſonſt der Niederkunfft der Koͤnigin beyzu⸗ 


wohnen pflegen / gegenwertig geweſen waͤren / daß man nicht 
das Kind heimlich in dem Bette der Kammer gebracht / und daß 
man ſolehes nicht fo lange in einem Feldt⸗ Bette verborgen ge⸗ 
halten / biß daß es Zeit geweſen waͤre / ſolches ans Tages Licht zu 
bringen / und die Koͤnigin auffgehoͤret zu ſchreyen und uͤbel zu 
thun / wie die Weiber in Kindes⸗Noͤthen zu thun pflegen. Oder / 
daß man hinter dem Feld⸗Bette nicht ein Loch in der Wand ger 
machet / und das Kind geſchwind dadurch geſtochen haͤtte / ehe 
der Pring und die Printzeſſin mit den Biſchoͤffen / Edelen und 
den andern Ketzern (welche der Gebuhrt beywohnen muͤſſen) 
ſolches haͤtten wahrnehmen koͤnnen. Aber die Karten ſeynd nun 
ſchon dame Gru e e ee eee 2 
238. EE . Lobet mich deßhalb / daß ich Ihre Majeſtaͤten bee 
redet / bey der gefaſten Reſolution zu bleiben / und daß Sie dieſes 
Kind durch ein oͤffentliches Danck⸗Feſt vor des Koͤniges Sohn 
und Erben der Cron erklaͤhret. Aber E. E. leget mir allzugroſ⸗ 
ſes Lob zu / weiln dieſelbe nicht einmahl weiß / daß ich alles dieſes 
Gute / bloß auff Angeben E. E. und Mr. Barillons gethan / und 
daß ich ſonſt das jenige / was ich außgefuͤhret / unmoͤglich hatte 
Werckſtellig machen koͤnnen / ich auch uͤberdem nicht mehr ge⸗ 
than / als meine Schuldigkeit erfordert. Und ſagte Se. Mas 
fo bald Sie E. E. Worte geleſen / daß Sie nicht Sinnes gewe⸗ 


* 


klaͤhret / ſo befuͤrchtet der Koͤnig a / daß dieſe * 
eS 3 den 
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noch viele andere Sachen werden anwenden muͤſſen / welche wit 
biß jetzo noch nicht auſfuͤhren koͤnnen / ehe Er ſich einen groſſen 


und gluͤcklichen jun — — hi belche 
unſere Sorge und Furcht taͤglich / wegen des Geruͤchts / ſo aus 
Holland koͤmbt / zunimbt / daß nemlich der Pring von Oranien 
eheſtens ein Manifeſt ausgeben werde / in welchem Er den jun⸗ 
gen Printzen vor illegitim erklaͤhren und darthun wird / daß Er 
ein eingeſchobenes Kind ſey / und kein Recht zur Crone haben 
koͤnne. Welches fuͤr uns eine recht ungluͤckliche Sache ſeyn 
wuͤrde 3 Denn / gleich wie uns des Penſionarii Fagels Brieff 
den erſten Stoß gegeben / ſo wuͤrde uns ein folch Manifeſt den 
andern und letzten Stoß geben / und wuͤrde die Ketzer auffwie⸗ 
geln / ſich wieder uns zu erklaͤhren. Die vornehmſte Catho⸗ 
licken / welchen J. Majeſt. geſaget / daß fie Glieder des Parla» 
ments ſeyn ſolten / welches den jungen Printzen vor legitim er⸗ 


klaͤhre / incliniren nieht mehr darzu / denn ſie befürchten ſich / daß 


das vorerwehnte Manifelt nicht alsdenn heraus gegeben werde / 
wenn ſie verſammlet ſeynd / und den Ketzern nicht ſolche Gedan⸗ 
cken eingebe / daß ſie einen andern Cronvvel erwehlen / und daß 
dieſes gantze Werck nicht auff den Konig / auff das Parlament 
und allen guten Catholicken falle / und alſo dem Printzen und 
ra Printzeſſin von Oranien den Weg bahne / zur Crone zu ge⸗ 
ange n mmm 

. EC evfrenct ſich daß man fiir den ſungen Pringen 
ſolche groſſe Sorge traͤget / und daß Se. Majeſt. Ihr meine 
propolition gefallen laſſet / die Koͤnigin / im Fall ne mit 

* Tode 


sch o> tore telat lll el iia 


Ae ee 
a mich nebſt etli andern zum Gouverneu 


es jungen Prin⸗ 
en durch den Cantzler beſtellen zu laſſen. % Ich muß geſie hen / 
daß ieh anfangs geglaͤubet / daß dieſes unſere Sachen ſehr bes 
9 55 ein infallible Mittel ſeyn wuͤrde / unſer Vorhaben 
— Aber nach der Zeit / haben ſich die Sachen ſehr 

grändert und beforget Se. Miet daß es nicht hene ſey / 


den jungen Printzen durch Macht der Waffen zur Crone auff⸗ 


zuerziehen / was auch daher entſtehen mine . wir wits 
a 175 im e en dreymahl hunde 

ann herum ſehlagen muͤſſen / und a Whee alb! wi 
uns der Printz von Oranien mit einer Hollewoiſhen Blot) 
mehr denn zu viel zu thun machen. Auch wuͤrde man dem 
Exempel eures Koͤniges und des Cardinal Mazarius hier in 
Engeland nicht ſo leicht nachfolgen koͤnnen / denn wir werden 
ſo wohl in ⸗ als auſſerhalb Reichs unvergleichlich mehr Feinde 
haben / als euer Konig gehabt. Er hatte auch zehenmahl mehr 
Freunde in Franckreich als unſere gantze Königl. Familie, (den 
Printzen und Printzeſſin von Oranien ausgenommen) in al⸗ 
len dreyen Koͤnigreichen hat. Aber die allergroͤſte Alliance uns 
ſers Koͤniges / iſt auf Se. Aller⸗Chriſtlichſte Majeſt. gegruͤn⸗ 
det / und der eintzige Troſt / welchen er bey Betrachtung ſo vieler 
Schwierigkeiten / die in eurem Briefe enthalten / ſinden kan / iſt / 
daß E E. ſaget / daß Se. Aller⸗Chriſtlichſte Majeſt. ſich erklaͤh⸗ 
ret daß Sie dem jungen Printzen / im San asa ent⸗ 
Roane i Kare eynel, 

E uet wegen der relolution sia Verſpre⸗ 
chen des 3 Réniges/baG fie zum andernmahl cin Kind in die Wie⸗ 
ge legen / oder der Konigin ein Kůſſen auff ihren Bauch g. Mo⸗ 

1 wolten / dafern der gegenwertige Pring 
fi n ſolte. Der Konig / und ich / ſagen euch Danck fuͤr die 
groſſe Alfection, welche Ihr durch eure Freude / wegen Erfüllung 
a eee darihut. Das erſte Kind iſt vorlangſt ſchon 

geſior⸗ 


2 


* 


1 sivas anbevelebte gleich als kaum oder ſechs 
5 fe / ni Ihre Majefiaten —— ene fete 


hatte / haben wir alſo ſchon den drit⸗ 
ie Zei wirds lehren / ob dieſer lebendig bleiben 
D/ i is Gluck GIR ores aue 
eln / welche Hellg keit ſelbſt ein zu 
ſeyn / welches Gluͤck die beyden andern nicht gehabt. Seine 
Heiligkeit will zum wenigſten ans derchim / daß dieſe geweihete 
Windeln mehr Krafft haden / als unſere Practiquen, und viel⸗ 
leicht ſeynd wir noch fo es daß — Heiligkeit alle 
gute! rs groſſen Eifers und unſerer Demis 
zuſchreibet. Se. Maje 2 
geheiligten Windeln zu ruͤhmen roam der gegenwaͤrtige Pring 
viel geſunder iſt / und beſſer Anſehen hat / als die beyden andere / 
eigen — langer als einer von beyden gele⸗ 
in der Wahl se ond 
haͤtte ein kranckes und es ind ausgeſuchet / wuͤr 
dieſe Windeln wenig helffen. Und wann ieh ae 
Mafeſt. nur im geringſten dero affection gegen unſerer Socie · 
tãt / und ſeine Hochachtung gegen unſern Practiquen, wegen 
Sr. — ap ot fahren laſſen / wolte ich — 
Page 850 legenheit mich bemuͤhen und dahin trachten / daß 
ſterben ſolte. Die eintzige Ungelegenheit / 
wih eee man einen ＋ hen ſu⸗ 
en muͤſte. Damit wir aber gedachte Practicque 
lenziehen moͤchten / ſo haben wir uns bald anfangs ee / daß 
wenig oder gar kein Ketzer den jungen Printzen zu ſehen bekom⸗ 
men / auff daß ſie dieſen heiligen Betrug nicht mercken / und ſa⸗ 
e eee eee 
ajeſt. iſt gar zt / daß hieraus e ermen 
daß die Ketzer in allen drehen Königreichen e 
kuͤhner werden. Von der Zeit an / da ich dieſen Btieff an E. E. 
geschrieben / (von dem Unternehmen der Ketzer in Holland — 
n⸗ 


Engeland) if der Knig fits ſhr welancholſſh getefen/ und 
hat ſich alles ſehr zu Gemuͤthe gezogen / denn eines Theils trei⸗ 
bet Ihn fein groſſer Eifer an / alles beyzutragen / was zur Forte 
ſetzung der Roͤmiſch Catholiſchen Religion / und zur Außrot⸗ 
tung der Ketzer dienen mochte / andern Theils wird Er von der 
Furcht und von dem Mangel einer bequemen Gelegenheit / dase 
jenige / was er nur wolte außfuͤhren / abgehalten / denn er befuͤrch⸗ 
tet / daß / wenn dieſe Sache uͤbel ablauffen ſolte / er die Roͤmiſche 
Kirche in einen ſchlimmern Stand ſetzen wuͤrde / als er fie gee 


funden. 


gute Anzahl erfahrner Hragoner uͤberſenden wollet / denn die⸗ 


ſelbe wiſſen (chon aus der Erfahrung / wie man mit den Ketzern 


Decreta der Conci- 

in, Coſtnitz und Trident, e ſie zu e 

Ma n hatte noch keine . die Leute zu 
ſich zu bekehren / und zur Chriftlichen Kirche zu kom⸗ 
n Luc. 14. iz. enthalten. Man 
it dem Wort: Bekehret 
d chen kann. . _ Sto aber — die 


1 —.— und aura 
rei et. ag N ‘ 
e wit hy 
e / was ihr in Franckreich gethan / mi 
konnen / fondern daß man nach de 
Lee ue and eng 
noch Se. Mafeſt, indem ieh Ihr dieſes 2 7 500 u ee . 
eſcht en konte / wenn ſie nicht gleich wie ein Feuer durch die 
ey Konig 5 Bnd weiln pelea fp leicht 
: infer In thee 
rab 
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dern unſer Vorhaben wird durch dergleichen Nachſuchen mehr 


. | 
dere Religion gehabt / als daß ſie ſich zu der Ketzer Religion / umb 5 
ſich der Mode zu accommodiren / und ihr zeitliches Intereſſe zu * 


und der Ponal-Gefege thun / bey den Ketzern umb fo viel mehr / 
weiln fie dieſelbe vor die Beſchůtzer ihrer Religion halten. 
Ich habe ier nicht der Bedrauungen und der Beto 
ſprechungen / welche E. E. Sr. Aller Chriſtlichen Maſeſtaͤt thun 
muͤſſen / ehe dieſelbe in dieſe groſſe Bekehrung cinwilligen wol⸗ 3 


len / vonnoͤhten / den unſer Konig / wie E. E. bewuſt / entſchloſſen / 
die drey Koͤnigreiche zu belehren / oder als ein Martyr zu 


ſterben / und wurde er lieber Morgen ſterben / wenn er die⸗ 

ſes Vornehmen ausgefüͤhret / als daß er 0. Jahr fromm 3 

und begluͤckt ohne demſelben “— ſolte. Daß er yor a 
. 22 


nig davon genommen / ihm fo geſchwind ins Gehirn / daß er also 
bald allen Verſtand verlohr / und drey Tage darnach ſtarb i = 


ee 


Mafſeſt. darzu auffzumuntern / ſo ſehr iſt fie dahin bemuͤhet: Sie 
laͤſſet the nichts mehr angelegen ſeyn / als bequeme Gelegenheit 
zu ſuchen / die Frantzoſiſche oder Irlaͤndiſche Bekehrungs⸗Artl 
Werckſtellig zu machen. Se⸗Majeſt. haben oͤffters gantze 
Stunden mit mir von den Gottsfuͤrchtigen Thaten unſerer Kos 
nigin Maria geredet / von der groſſen Veraͤnderung / welche fie 
in ſo weniger Zeit in dieſem Koͤnigreiche gemachet / indem fie 
ſolches von fo viel Millionen Ketzer geſaͤubert / deren etliche vers 
brandt / etliche ermordet / andere aus dem Lande gejaget / oder 
doch gezwungen / ſich mit der Flucht zu retten / und ſagte Se. 
Maeſt. als fie das letzte mahl davon mit mir redete / daß es ihr 
eine groſſe Schande würde ſeyn / und daß dero Ruhm da⸗ 
durch verringert würde / wann fic ſich niche unterſtehen duͤrff⸗ 
te, das jenige anzufangen / was eine Frau fo gluͤcklich vollendet. 
Hieraus kan E. E. dafern derſelben ſolches nicht (chon, bewuß / 
gnugſam ſchlieſſen / daß wir keiner Bedrauung / noch Verſpre⸗ 
chen / noch anderer Mittel benoͤhtiget ſeyn / unſern Konig / zur 

Vertilgung der Ketzer / anzufriſchen. Dafern er aber nur im 
geringſten traͤge und nachlaͤſſig ſchiene / wie euer Koͤnig im An⸗ 

fang geweſen / ſo ſolte uns als denn das Exempel / welehes E. E. 
uns von der Dame / welche Se. eee Maſeſt. ein⸗ 
3 genom 


genom h und 
Ae e e ft 5 uh tie 1 


. 


vaͤre / und 


Mittel an 
‘Finck alee aad Aan e Shaina Locke 
e ee daß er in Hen Wehn 


olche ni als wie ſie it / wuͤntſchen. Es fehlet Sr. Ma⸗ 
ſeſt nichts / als nur das Vermoͤgen / ſeinen und unſern Wuntſch 
zu erfuͤllen. e ich deßhalb E. E. von Sr. Aller⸗Chriſtl. 


¢ 


mehr geliebet iſt als ein Pring in der Welt / welches umb fo viel 


mehr zu verwundern / weil er nur Gouverneur und General⸗ 
. daß 3 Souverai- 
nes von ihren Unterthanen nicht ſo geliebet werden. 
Ja et fan von den Holländern / ſeine Feinde zu bekriegen / mehr 
erhalten als einer von den Souvetainen· Prinzen / welches une 
ſerm Könige wenig Vortheil bringet. Nachdem aber Ihr. 
Maſeſt wahrgenommen / daß dieſer Pring fo wohl in Engeland / 


als Holland / je mehr und mehr geliebet wird / und daß alle erfun⸗ 
dene Guede E 


vergeblich geweſen / ſondern im Gegentheil die Sachen noch aͤr⸗ 


ger gemacht / ſo hat dieſelbe einen andern Weg ergriffen / und 


ihr mit Sr. Aller⸗Chriſtlichſten Majeſt - vorgenommen / den 
Pringen Gifft beyzubringen / oder ihn auff eine andere Arth / wie 
folches auch geſchehen moͤchte / aus dem Wege zu raͤumen. Aber 


was ſo wohl uns als E E. hoͤchſtverdrießlich fale / iſt / daß er gar 


zu flug iſt und ſich auff eine faſt unglaubliche Arth vorſiehet. 
88660 def Mahi deb ge Dap Serie 
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Majeft. dero Meinung nicht aͤndere / und fich nicht 
n mb den jungen Printzen bekuͤmmere / vor welchen wir ſo 
lange gearbeitet / und uns bemuͤhet / ſolches iff unnothig; denn 
unſer Koͤnig iſt nicht von der Natur / daß er eine Sache / welche 
nur ein wenig zur Defeftigung der Romiſchen Religion dienet / 
leichtlich ſolte verlaſſen; und daß umb ſo viel weniger / wenn die 


4 155 nb biel 
- Sache unſerer Societät gefällt / denn er gehorchet uns schlechter 


Dinge / ſo bald wir befehlen; Aber Se. Majeſt. Harte gewuͤnt⸗ 
ſchet / daß wir mit dieſer Sache alſo umbgegangen waͤren / daß 
fie nicht waͤre entdecket worden. Die jenige / durch twelchen uns 
ſere heilige invention perrahten / ſeind ſchon flüchtig geworden / 


und wolten wir ſie übel trackiten / wenn wir fein unſer Gewalt 


haͤtten. Und weiln ich E. E. noch zur Zeit keine particularia bcs 
richtet / welcher geſtalt die Ketzer hinter unſern heiligen Betrug 
gekommen / ſo wil ich ſolches jetz thun. Der erſte Printz / welcher 
ſchon vorlaͤngſt geſtorben / war der Hertzogin von Cleve / welche 


allezeit des Koniges Concubine geweſen / Sohn / und nachdem 


derſelbe geſtorben / und fic ſich noch wolte gebrauchen laſſen / 
machte ſie einen ihrer Laquaien zum Herrn / welcher ſie als ein 
Courtifan bedienen und alle Naͤchte bey ihr ſchlaffen muſte. Ich 
gieng darauff / ſo bald ich erfahren / daß ſie ſchwanger ware) zu 
ihr / und brachte es ſo weit / daß ſie das Kind / wenn es ein Sohn 
waͤre / Sr. Majeſt. geben ſolte / in welcher Namen ich ihr verſprach / 
daß das Kind ſolte Konig werden / und fie nechſt ihrer kamilie die 
Groͤſten des Reichs. Sie bewilligte ſolches gantz gerne / und 
verſprach mir mit einem Eydſchwur / hiervon niemand etwas zu 
melden. Weiln ich aber nicht wufte / ob es ein Knabe oder 
Maͤgdchen ſeyn wuͤrde / als ſchwaͤngerte ich alsbald zwoͤlff None 
nen / wie ich ſchon vorher drey bekrochen hatte. Etliche andere 
Patres unſerer Societät / hatte ſolches bey vielen / ſo wol Nonnen 
als Weltlichen verrichtet / denn / bey dergleichen Occaſion fan 
eim jeder mit gutem Gewiſſen Kinder machen. Dieſer tare 
ſachen wegen chaten wir unſer Beſtes / das fromme Vornehmen 

: unfers 
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1 aael ata 
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| ee 08 1 0 a 
1 5 ore des Palais Wan er Fuhrmann peitſehte 
acker drauff / und als ſie nun bey St. ames an cited 
us der Caroſſe gestiegen gaben ſie ihme nur fac h 
shilling / an flact Deep Se we Celina ae 
hätten geben ſollen. Der Kutſther ward darüber e, 
und wolte noch mehr i cit | aber die Weiber kehreten ſich wee 
an ſein Sche 110 ſtiegen alsbald die Treppen hinauff. 
is gin / welch 15 ae 1 n 
ba ar i 15 ei a 1 9° nge 
e dng er warten durff⸗ 
in Pd geblie⸗ 
ajeft. die Kö⸗ 
nigin 


| cei 15 7 i del evel 


em die Sache bewuſ on * 


Schreiben vom 22, Juni alle Umſtaͤnde zu erzehlen * deßhal 
ſſchtieb ich E E nut mit wenig Worten: Daß eines der heiligen 


ante ae von 
thon 85 ete auch ate 10 
Karben Mit 


wann e jenige / welche den fe 


wir davon benaehri 8 1 d auch noch denſelben 
Abend zur Königin gebracht. Und weiln wir d damahls alle be⸗ 


ſchaͤfftiget waren / alles was dem jungen Pringen nohtig } 
fede beobachten / als hatte ich nicht ſo viel Zeit in meine 


e e meiner Facon, oder welches ich gemachet / zur 
nigin 0 sag Nation als es a e Ronis e 

er wie 
emſel⸗ 


abe / auſſer was die Invention betrifft. Und 


get / in euren Geberh mit einzuſchlieſſen. ihr ſolches 
eines Zimmermans Frau in Holborn chun von welchen mae 
ihr mit geſchrieben / in Holland redet? ‘ 
Was aber die Stunde ſeiner Geburt betrifft / wil ich in mei⸗ 
nem nechſten Schreiben E E von der Stunde und Augenblick 
der Geburt eine genaue Relarion abſtatten. Sch werde zu gleicher 
hans Even Exemplar des Nativitaͤts / woran einer von unſern 

att ibus jetzo in Engeland arbeitet / und welches Seine Majefide 
zu drucken eee. 

EE ſchreibet auch / daß fie gehoͤret daß in Holland und En 


geland ſchimpffliche Pilcourſe von dem jungen Printzen gehal⸗ 


ten wuͤrden und daß man dergleichen Sachen unterdruͤcken mie 
ſte / welches in Holland geſchehen koͤnte / wenn man dem Marquis 
d Albeville Ordre gebe / ſich uͤber die / welche alſo reden duͤrffen / 
zu beſchweren / und daß man hier in Engeland erliche ſolte auff⸗ 
knuͤpffen laſſen / damit andere an ihren Exempel fich ſpiegeln Forte 
ten. 90 muf g ſtehen / daß man hier und in Hollond nock ze⸗ 
henmahl ſchlmm ere Difcourfe, als E E ſchreibot boͤren muß / 


aber es iſt nicht fo leicht / wie E E. vrmeinet / dergleichen Piſco- 
urſe zu verhindern / oder zu unter drucken. E E kennet noch nicht 


C2 dieſe 


‘mown, iar men eee 


ſten wir alle Ketzer / von dem Adel anzurechnen biß auff die Dans 


fraget ni nach ſeinem Klagen / ſeine Requeten / wenn er ſich 
uͤber eiwas beklaget / oder umb etwas angehalten / ſind offters ver⸗ 
geblich geweſen ſohngeachtet er ſein Suchen durch unterſchied⸗ 


Feuer und dem Banquet, welches er den 19. Juli wegen der Ge⸗ 
burt des jungen Printzen im Haag hielt / offentlich affrontiret. 
Man hat ihm das Gelaͤute und den Gebrauch der Trompeten 
und Paucken verſaget / welche doch alle Miniſtres bey dergleichen 
Begebenheiten fo bald ſie nur darumb angehalten / gehabt haben, 
Anfangs verwilligte man ihm zwar die Trompeten und Paucken / 
aber nachmahls hat man fie heimlich bey Seite gebracht / und maz 
ren ſie / als Seine Excellence ſich ihrer bedienen wolte / verſchwun⸗ 
den / welches die Ehre unſers jungen 8.5 mehr touchiret / 
als wenn man ſie gar abgeſchlagen. Die Herren Staaten wa⸗ 
ren auch zu dieſem Eeltin eingeladen / aber es erſchien / auſſer dem 
Herrn Dykveldh, nicht ein eintziger / und dieſer erſchien nicht als 
ein Depulirter / ſondern nur als eine privat Perſon. Eben ſo we⸗ 
nig erſchien der Printz und die Printzeſſin von Oranien. Der 
Prins war noch des Abends umb y. Uhr im Haag / aber ſo bald 
das Freuden / Jeuep angezuͤndet ward / begab er ſich We 
i 2 ardy 


weiln er dieſen Wr Herren und Damen einen Vall daſelbſt 
verſprochen / welchen er beywohnen muͤſte. e gar Spotts⸗ 
weiſe / daß der Printz nach Honslardyck aefaheenendze;bafei6( Kirſchen 
zu —.— und daß ihm daran vielmehr gelegen waͤre / als an allen dem / 
e , Weiln nun der Pring auff dies 
ae nicht eſcheinen wollen / o kam auch keiner von (einen Joffe 
leuten / noch eine eintzige vornehme Standes ⸗Perſon / ohngeachtet Se. 
Excellence den vorigen Tag ſelbſt in eigener ee bey ihrer etliche 
zwey biß eee Haͤuſern ger a ie mit den allergroͤ⸗ 
ſten Civilitäte ibm die zuthun rhea Banquet 
singufelgn / daß alſo an ſtatt 80. Stan rſon / nur 
Nierſchienen / und wurde Se. Excellence gar von allen verlaſſen ſeyn / 
geen lche eben nach 
geland wieder verreiſen wollen / hatte in Herren K ö 
an den Taffeln die leere Stellen zu bekleiden / ſiten laſſen. Damit aber 
Se. Excellence den Ho dern ein bilden moͤchte / daß dieſe Leute En⸗ 
gliſche Grafen waͤren / ließ dieſelbe vor einen jeden dieſer metamorpho- 
lirten Grafen / fuͤnff big if Dung annehmen / mit welchen ſie wenig 
ge vor und ew hy nquet im Haag / g herumb giengen. 
er damit ich E. E 1 565 Bericht gebe / wie wenig man unſern juno 
gen Printzen achtet / ſo hat der Pring und die Printzeſſin von Oranien 
verboten / denſelben in der Zahl der Koͤnigl. Familie zu ſetzen / und vor 
ihm in der mh en Kirche und in Ihrer Hoheiten Capell zu bitten / 
welches man im Anfang / da vorhero die Koͤnigin ſo lange als ſie gee 
wolt ein Kuͤſſen auff ihren Bauch getragen / gethan. Ihr Excellence 
hat auch geſchrieben / daß man die Stellage, worauff das Feuerwerck ges 
ſetzet / haͤtte wuͤrden uͤbern Hauffen werffen / oder / daß man fie haͤtte 
wuͤrden verbrennen / wenn man ſie nicht ins Waſſer / in den ſo genanten 
Teich auffgerichtet / und wenn Mr. Carney, Wilhelm Calebius und ſei⸗ 
ne andere Spionen ihm nicht berichtet / daß ohngefehr dreyhundert 
Kerl bereit waͤren / nicht allein zu ſehreyen / Vwat, der Pr untz von Ora⸗ 
nien / wenn unſere ee oder 


Vivat 


ga lardyck ſeyn muͤſie / 


be ew ee trincken anfinge / ſondern ſie er⸗ 


ben einiger maſſen affectionitet waren, jeſem Ende fing Sie an / 
des Koͤniges / der Koͤnigin / und folgends einiger andern / fo wol ab⸗als 
groſſen Herren 


deßhalb nicht verwundern / denn dieſer iſt nicht allein eines Pa⸗ 
piſten Baſtard / ſondern er iſt auch das eintzige Objectum Haff 
— OTT? 


Hoffnung. Dieſen antworteten wiedernmb andere: Es kan viel⸗ 
leicht auch geſchehen / daß dieſer das eintzige Objectum ihres Ru · 
ins, und eine rechtmaͤſſige Vrſach fey / ſie aus den drey Koͤnigrei⸗ 
gqhen zu jagen. ete. Nach geendigter Mahlzeit kamen die Gaͤſte an den | 
FJraenſtern / dieſe Difcourles mit anzußoren / und vielleicht deßhalb / ums | 
wn ſchen ob das gemeine Volck aus Refped gegen e e 
ren wuͤrde / ſolcht Schmeheworte zu gebrauchen. Aber vergebens / ſie ö 
fingen im Gegentheil vielmehr an / noch frechere Worte zu fuͤhren. 
Monſ. Mul, unſer geweſener Conſul, fonte ihm nicht einbilden / daß die⸗ 
ſes alles aus rechtem Ernſt geſchehe / und ſagte: Das iſt einfaͤltig Volck / 
ich glaube nicht / daß ſie was Boies im Sinn haben. Wir wollen an 
ſlutt Zucker ein wenig Kalck und Torff zum Fenſter heraus werffen / 
und werden wir ſehen / ob ſie einen Vnterſcheid zwiſchen Gig 
und Bitter machen koͤnnen? Wie geſagt / ſo gethan. Man warff 
erſt dem Volck ein Stuͤck Zucker heraus / welches etliche mit groſſer 
Hoͤfflichkeit zu ſich riſſen / nachmahls præparirte man gantz behende et⸗ 
was Kalck mit untergemiſchtem auff welches fi aletchfale mit grote | 
fem Ungeſtuͤm aufffafferen/in der Meinung / daß man ihnen Zucker oder f 
Can fect gebe. Aber fie mercketen alsbald / daß es kein Zucker waͤre / f 
und fingen an zu murren und zu ſagen: W e der 
Freude / wegen der Geburt des jungen Baſtardts / dieſes Haug 
gantz übern Hauffen werffen wolten. Dieſe Freudens⸗Bezeigung 
gefiel weder unſerm Conſul noch den eingeladenen Gaͤſten / aber unter⸗ 
deſſen gedachten fic an nichts weniger / als an einiger Gefahr. Indem 
nun das Volck alſo murrete und drauete / warff einer von den Gaͤſten 
ein Glaß aus dem Fenſter / welches einem vom Volck ins Geſicht ver⸗ 1 
wundete / dieſes machte das Volck ſo raſend / daß fie das Steinpflaſter | 
von der Gaſſe aufftiſſen / und alle Fenſter des Hauſes damit n Sluͤcken | 
wurffen / daß fie die Thuͤre einſchlagen / und den Conful viene feis { 
nen Gaͤſten zum Fenſtern hinaus werffen molten. Als dit Gaſte ſahen / 
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daß es rechter Ernſt war / wurden fie gezwungen / nach Wettel ik r 

Leben zu ſalviren umbzuſehen / ihrer etliche ſtiegen durchs Dach in die 

uechſte Haͤuſer / und haͤtten wie Diebe koͤnnen tractiret und angehalten 
werden / 


welche die Natur 


wieder her aus zu ſteigen. 
olland t wird. 

8 Abele l 
den / wovon ihr mir ſchrelbet. 
r ewe e 
leſes verwegenen Dohm 

zum Ehurfürſten 

ſer Zeitung das 


bu 
worden / ohnge achtet S 


te. Ich ſage / daß Se. Helligk. viefes thun / oder ſich nicht einen. H. Vater / das Haupe 
und der Braͤutigam der Kirchen nennen / ſondern uns dle Kirchen und die Sachen / 
welche die Ron. Cathol Religlon betreffen /uͤberlaſſen ſolte / denn unſere Societat 
weiß viel beſſer als Se. Helligk. wie fie ſich verhalten foll. 

Edmond Peters. 


5 2 ent 


ate 


| Piet oeh iſt Wi deePater Pete, 


we t / daß dieſe b etzo 0 che Sac 9 
12801 unter e ce Orden fe ig 


pose welche fie en Teuffel ganz aͤhnlich machet/ al 
cher deſſelben Autor iff 2 Was mich bettifft/habe i ich nach 
ſüng dieſes und e ni t 
wenn ſch geſehen was vor maledeyete inde 6 50 

ſche Braut hegete / die Kirche Chriſt / wann es mo lich / von der 
Erden zu vertilgen. Von der Zeit an / da ihr Orden auffge⸗ 
kommen / haben fic fich ſtets bemuͤhet / Ante⸗Chriſtſche und Un⸗ 
Menſchliche Sachen auff die Bahne zu bringen / und alles das 


ſenige ins Werck zu richten / was fic zu Außrottung der von ih⸗ 


nen ſo genandten Ketzer dienlich i e ata 


e ait did ajſe. Und befindet er 
’ ö N N 


ae a i" 


i aters Wercke / welches Kinder fic ſeynd / und daß fie den 
e RAN eee 9 Welt 2 


lerſchaͤndlichſten Actionen verleiten / und ihn bezaubern koͤnnen / 


ſolche Dinge zu thun / welche nicht allein mit einer Koͤniglichen 
und Heldenmuͤhtigen Courage nicht uͤbereinſtimmen / ſondern / 
welche auch den Allereinfaͤltigſten Gelegenheit geben / ſich druͤ⸗ 
ber zu moquiren / und auch den jenigen / welche gantz keinen Ver⸗ 
ſtand und ee hen / was die Ehre und Ruhm 
n Nachricht zu begehren. 
Welcher verſtaͤndiger Menſch kan ihm einbilden / daß die 
Maſſaerirung ſeiner Unterthanen / die Enterbung ſe iner Ehlichen 
Kinder und natuͤrlichen Nachfolger / und die Adoption oder An⸗ 
nehmung eines Baſtards an ihrer Stelle / ein Koͤniglicher Weg 
ſey / von ſeiner Perſon ein ruͤhmliches Andencken zu hinterlaſ⸗ 
ſen e Und dennoch ſehen wir / daß der gegenwaͤrtige Koͤnig in 
Engeland ſeines Verſtandes ſo ſehr beraubet iſt / daß er ſich von 
den Jeſuiten faͤlſchlich uͤberreden laͤſt / daß er durch Vollbrin 
gung erwehnter Schand⸗Thaten (cine recht brütale Ehre und 
ſeinen nichts /wuͤrdigen Ruhm erfuͤllen / und daß er das jenige / 
was er nicht thun kan / thun koͤnne. Aber alle Ehre / welche er 
aus dergleichen Th ten zu erwarten hat / iſt / daß er vor den allet⸗ 
groͤſten Tyrannen / vor den allergrauſamſten Verfolger / vor den 
allereyftkeͤſten Goͤtzen · Knecht / und vor den freywilligſten Scla⸗ 
ven der Jeſuitiſchen Societaͤt wird gehalten werden / wie der Seo 
fer ſolches Sonnenklar aus der Wiederlegung des Parlamenti 
Pacifici erſehen kan; als in welchem ſeine Fundamental maxi- 
men entdecket werden und weitlaͤufftig bewieſen wird / daß er 
der Autor der groſſen Feuersbrunſt zu Londen / und des Todes 
oder Mordes ſeines Bruders iſt. Alle dieſe Sachen haben ihre 


wornach ſie eingerichtet; a . 
borhan oder Tyrann / ließ die 9 ſeines 
Reichs / Rom / in Brand ſtecken / aun egen eee 
—— die Chriſten / eben wie der Autor des Parlamenti Pacifici, 

her des Koͤniges Curator iſt / die Feuersbrunſt syyfonden 
ö bringen wil. Aber man findet kein Spee 
ö und iff eine uncrhorte unaͤrriſche und tige 

ache / welche wieder die natuͤrliche Geſetze ſtreitet / daß man ein 

ind annimbt / und vor einen Vater / einer in der aller⸗ 
biken Unkeuſchheit gezeugeten Frucht nennet / und zwar 
Posie / da noch zwo der allervollkommenſten Printzeſſinnen 
re cet zeugete Tochter und — verganden 
ſind. ow cine se e ſich der Teufel mie el mi 
rechtem Fug erfreuen kan. — en moͤget / was 


groſſe Hoffnung 

Soft be ee er unter Anfuͤhrun 
uffnahm des R eee 
So wil ich euch die Beſchreibung eines Sefkes / welt 
der Hoͤllen / wegen der neuen angenehmen u 0 8 
dannen we zungen hi: 


“115 inher Cure fer) ice. Baie Winder 
ge geitung / von einer Perſon / welche auff den andern Wagen der 
M venus, durch den Himmel / Lufft und Fege⸗Feuer gereiſet / 
erfahren. Und obgleich dieſe Erzehlung gantz genau mit der 
* 8 welche der Marquis d Albeville in Frar 8 
und Engliſcher Sprache / wegen des Feuerwercks/ fo — 
juli in Haag bey Gelegenheit des ſo genannten Printzen 
allis / und dann daruͤber bezeigeten Freuden⸗Zeichen / gangs 
lich überein kommet / ſo haben wir dennoch dafuͤr gehalten / euch 
einen angenehmen Dieriſt zu erweiſen / wie wir euch eine kleine 
| ung / eben auff ſolche Weiſe / wie fie uns die erwehnte 
Perſon berichtet / communicirten. Es war daſelbſt ein Hauß 
mit einem Thurm und Capelle / welche mit allerhand aberglaͤu⸗ 
biſchen Dingen / Papiſtiſchen Zierath / auffs ſtattlichſte geſch mü⸗ 
cket und ausgeputzet. In dieſer Capelle kam erſtlich ein Teuf⸗ 
fen Geſtaͤlt eines Jeſuiten / hervor / und laß eine Meſſe. Es 
efand ſich auch daſelbſt cine Stellage, auff welcher das Feuer⸗ 
werck gemachet war / umb dieſer Stellage herumb waren unter⸗ 
ſchiedliche kleine fliegende Barquen mit Stuͤcken / als wann fie 
vor Duͤnkirchen geweſen. Vor andern wehete ein Engli⸗ 
{cher Pavillon hervor / als wenn es der Admiral dieſer Flotte ge⸗ 
weſen waͤre· Als nun der erwehnte Jeſuitiſche Teuffel die ele 
vation des Kelchs und des Brodts des Gottes der Papiſten 
that / zerbrach eine von den gedachten Barquen mit den Stuͤcken / 
und mit allem was drauff war / welches ohn allen Zweiffel von 
dem groſſen Geſchrey / ſo dieſer Truffel bey Außſprechung der 
Worte: Hoc enim eff cor bus meum, denn das iſt mein Leib / 
machte / herkam. Als der Teuffel die Meſſe geendiget / ſatzte 
man ſich zur Taffel / alle die an der Taffel ſaſſen / liebeten die uns 
ter {eh ten vom Weine / welche man aufftrug /faft ſehr. 
Man trunck bey Loſung der Stuͤcken des Koͤniges und der Ko⸗ 
* nigin 


nigin von Engeland / wie auch des Printzen von 

ſundheit Hier iſt zu mercken / daß man in dem letz 25 
in det Hollen / groſſere Freude / als n Mar- 
om Albeville bezeugete / weiln oe an dieſer Taffel des jun⸗ 
gen Printzen Geſundheit nicht getruncken / wiewol der erwehnte 
Ambaſſadeur unter anderen Unwarheiten auch ebe 
Relation ausgeſprenget. Nach geendigere Maß zeit wurde 
ein — nee aus den Fenſtern geworffe e Hie lincken 
Hand der Thuͤre / ließ man auff einen mit Gruͤnwerck beſtoche⸗ 


nen Gerůſt / — Souiahenete 
— ein eee Was a | 


Taffel 
arn an xan Sh lander: © fr. See 
¢ 


ec i we besos mal don d Nen 
gegangen / daß endlich ein e Schilli di⸗ 
(thor Muͤntze tam yrdir ſenige abr sete nit he das Zeichen 
des Creutzes machen / noch ruffen wolten: 9 7 5 der Koͤ⸗ 
nig in Engeland / ni a a Die stellage median 
wercks nun war / we ich ſchon gefigeBabevin cinem gleich! 
b . die⸗ 
ſes angenehme Spectakel ſehen kunt Die Stellage war Bier⸗ 
eckicht mit einem vom Schnitzwerck / — onanien 
den grünen Laubwerck und Blumen / welehe allegoriſcher Weis? 


ſe wie Zweige durcheinander geſchrencket / ge . 
Bogen: Umb dieſen Trium Aub Sehen pan leſen: 
Fulcimentum irene sam mei, Religio. & & Libertas. 
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SpenchEagelee die gantze Teuffelſche Nation dergeſtalt / 
daß ſie vor Freuden allezuſammen ſprungen / ein jeder unter ih⸗ 
nen trug denſelben bey ſich / und war des Pringen von Wallis 
Name druͤber geſchrieben. Etliche von dieſen Teuffeln ſchrien 
mit weit auffgeſperreten Rachen: Laſſet uns alle Feinde / alle 
malcontenten / und alle die / welche uͤber der Religion des Keg 
niges von Engeland und des jungen Printzen jalous ſind / haͤn⸗ 
gen und brennen. Dieſes ſcheinet der rechte Verſtand der 
Inſerigtion, welche der Marquis d Albeville umb den Triumph⸗ 
Vogen ſetzen laſſen / zu ſeyn / wiewol er ſolches in ſeiner Relation 
nicht geſtehet. Er hat ſich gewiß einer ſolchen ſchaͤdlichen Ine. 
ſeription geſchamet / oder es hat ihm ein guter Freund gerahten / 
etwas in der Inſeription, welche er heraus gegeben / von der jeni⸗ 
gen / welche beym Feuerwercke ein jeder außdruͤcklich geſehen / 
zu aͤndern. Aber ich komme wieder auff mein Vorhaben / 
weiln ich nicht geſonnen Monſiaur d Albevilles Feuerwerck zu 
beſchreiben. Dieſe oͤllifebe Stellage hatte vier Ecken / deren 
lag Seite 40. Fuß lang war / der Triumph⸗Bogen / welcher 
au Corintiſcher Manier gebauet / war 34. Fuß hoch und nach 
proportion breit, Am Fuß dieſes Triumph⸗Bogens waren 
auff allen Seiten die PAbfiliche Religion / und die Freyheit / 
welche die Papiſten den Proteſtanten zu geben pflegen / mit aus⸗ 
geſtreckten Armen / alle die jenige / welche Luſt verfuͤhret und be⸗ 
trogen zu werden / anzunehmen / abgemahlet / mit dieſer Uber⸗ 
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Die Religion und Freyheit haben ſich verbunden. 
Auff der andern Seite war die Pabfiliche Warheit und Gerech⸗ 
tigkeit mit einer ae e den J n Unter den 
Triumph ⸗ Dogen / das iſt: uber den Thor in den Thor ke der 
itte 


Mitte der Stellage war der heilige Guͤrgen gemahlet / zu deſſen 
Rechten die elle Margaretha ſtund / die Lantze in der Hand 
haltend / mit welcher er den vor ſich ſtehenden Drachen mit fies 
ben Koͤpffen erſtach. Gantz oben in der Spitze der Stellage 
war ein Kaſten mit Racketen / welche 8. unterſchiedliche mahl 
mit groſſen Verwundern allet Teuffel in der Holle lof giengen / 
und gleichſam durch die Wolcken drungen. Über den Triumh⸗ 

Bogen zwiſchen vier Seulen / glaͤntzete eine guͤldene auff vier 

andern Seulen ruhenden Krone herfuͤr / unter welchet der jun⸗ 

ge Print einen Scepter in der Hand haltend und auff der 

Welt, Kugel ſigend erſchien / auff welcher Kugel folgendes 

Anapramma’ 5 ſo in Zieffern das Jahr der Geburt MDC 
LXXXVIII. anzeiget / geſchrieben: b ed a 
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Lange lebe Jacobi des groſſen Sohn. 
Derjenige der mir hinterbracht / und es mit ſeinen Augen geſe⸗ 

hen / ſagte mir / daß er einen gewiſſen Teuffel des Lucifers Beicht⸗ 
Vater gefraget / warumb Se. Britanniſthe Maſeſtaͤt den Bus 
namen des Groſſen ſich zuſchreiben / da doch der Koͤnig in Franck⸗ 
teich / wie er wol wuͤſte / dieſen Titul ihm zugeeignet. Der Herr 
Teuffel antwortete hierauff: Ich wil euch eine gute Urfache 
ſagen: Det Konig in Franckreich hat ihm den Namen des 
Groſſen / durch vielfaͤltige Eydbruͤche und Violirung Sr. Kde 
niglichen Majeſtaͤt gegebenen parole erworben / weiln nun Se. 
Majeſtaͤt dieſes Gtoßmuͤhtige Geheimniß von ihm erlernet / 
ſo kommet ihm der Zuname des Groſſen eben ſo wol zu / und 
wir werden bald erfahren / daß er in allen dem eben ſo groß fey. 
Uber des jungen Printzen Haupt ſchwebeten zwey Teuf⸗ 
felchen / welche ihm die Crone huͤlffen tragen / denn fein f 
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verwundert haben. 
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tee / und vermeinete / daß ſie etwa ſemand 


anders / 
ls G Ott verſtuͤnden / wenn Namen 
Depa feagete er den cy 5 


tug uffel an fae 
einer Hure gebr — — welcher in der Helle des 
Jeſuitiſchen Geſchlechtes und aller andern Teuffel⸗ 
chen / welche daſelbſt auffwachſen / Saͤug⸗Amme iff. 
Dieſen fragete er / ſage ich / ob ſie den G Ott des Nims 
mels n / wenn fie den Namen — —— 
5 — Printzen antuffen? Warlich nein 
de wir haben hier ſo wenig mit dem 
tt der Himmel / als er mit uns und mit dem jungen 
Pemzen zu thun. Wir erkennen hier keinen andern 
Gott / als den groſſen Lucifer / den Fuͤrſten det Finſter⸗ 
sing und Gotte dieſer Zeiten. Und weiln unſere gute 
Freunde die Jeſuiter / aus Eingeben des groſſen Lucifers / 
dieſen wackern kleinen Printzen mit groſſem Fleiſſe ges 
machet / damit er durch Verfolgung und ae dne 
aller Glaͤubigen Diener des ewigen Gottes der Him⸗ 
mel / unſer Mech befehige und erhalte / umb dieſer Ur⸗ 
ſach willen ſage ich / verſtehen wir den Lucifer / wenn 
wir ruffen / Gott wolle / welches eben ſo viel iſt / als kus 
cifer wolle. Unſer Poftillion ſchriebe dieſes alles ſehr 
genau in fein Reiſe⸗Buch auff / und bedanckte ſich gegen 
dieſe Die e Matrone, vor ihren guten Unterricht. 
Abe weiln er noch nicht den Sinn und Meinung aller 
— — / welche er an der Stellage und umb den 
myh⸗Dogen ſahe / genugſam verſtunde / wiewol er 
zur Gnuͤge wuſte / was der 53 


8 —— mit mie aa 
a ba fae) bee vinfamen /-andeutsn gelte Ae bate 
er einen andern Teuffel / damit er nicht den Pabſt Ju⸗ 
ſtum durch ſeine dfftere Fragen incommodiren mochte / 
welchen er vor den Brieff⸗Traͤger der Societaͤt der Ehr⸗ 
wuͤrdigen Herren Jeſuiten hielte / ihm die Guͤte zu erzei⸗ 
gen / und ihm davon voͤllige Nachricht zu geben / welches 
er auch mit folgenden that: Der heilige Juͤrge bedens 
tet den Koͤnig von Engeland / welcher durch (cine Hertz⸗ 
bafftigkeit und groſſen Helden⸗Muht / den Drachen der 
Rebellion erlegen / und den Teſt und die Ponal-Gefege 
abſchaffen wird. Die Frau / welche bey den Orachen 
ſtund / bedeutet das Gewiſſen der Jeſuiten / welche weder 
die Draͤuungen noch die Schaͤrffe der Ponal- Geſetze very 
hindern kan auff allerhand Arth und Weiſe / diejenige / 
welche dem G Ott der Himmel treulich dienen / zu vere 
tahten / zu zertrennen und außzurotten. 
Die beyden Teuffelchen / welche uͤber des Printzen 
Haupt ſchweben / ſind ſeine Schutz⸗Engel / welche ihn 
beſchůͤtzen / und von den heimlichen Nachſtellungen ſeinen 
Feinde befreyen werden. nd wie dieſer Drache von 
demſelben Feuer / welches er ſelbſt gemachet / verſchlungen / 
und durch ſeine eigene Flammen verzehret worden / da 
doch alle andere Figuren nebſt der Crone unverletzet ges 
blieben / ſo bedeutet ſolches / daß der Konig fein Vorhaben 
gluͤcklich außfühten / und durch Abſchaffung des Teſt 
und der Pönal · Geſetze bald aber (eine Feinde triumphi⸗ 
ren werde. Nachdem unſer Poftillion fleiſſig zugehoͤret / 
und alles mit Fleiß in fein Buch verzeichnet / ſagte er zu 
dieſem Teuffel / dem Brieff⸗Traͤger / welcher ihm on 
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der Himmel dienen : Aber laß doch hoͤren / worauf 
boſe Prophezeyungen benin 40 4 ier 
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der den Teſt noch die Poͤnal⸗Geſetze abſchaffen werde. 
dieſer erzuͤrnete Teuffel Fuß 
daß er in ſeinen Wagen flohe / und wein 


ang 
Beßem⸗Stielen hinter ihm herlieffen / als ließ er ſeinen 
Schwanen den Zuͤgel ſchieſſen / und hoͤrete nicht auff / 
drauff zu peitſchen / biß er aus dem Hoͤlliſchen Gebiete : 
war. Dieſes Feſt / wie unſer Poftillion berichtet / wehrete 
biß 2. Uhr Nachmittag / und waren alle Teuffel in ihren 
Ceremonien Kleidern / und in ihrer Ordnung / nicht al- 
lein wegen der guten Tractamente, ſondern auch wegen 
der klugen Conduite des Plutons des Vice Roy Luci- 
fers, welcher alles mit ſolcher Vorſichtigkeit und ſo or⸗ 
dentlich angeordnet / daß nicht die geringſte Unordnung 
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